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Hamburg: Haſenſtein & Vogler; 


eingeleiteten Unterhandlungen mit Leichtigkeit in al 
len Punkten nachgegeben habe, ausgenommen bezüg 
lich der Neutraliſtrung des ſchwarzen Meeres, wes⸗ 
halb der Krieg noch ein Jahr lang fortgeführt wurde. 
Redner drückt ſein Erſtaunen darüber aus, daß die 
Regierung die von Odo Ruſſel bei Entſtehung des 
Conflictes über die Pontusfrage dem Grafen Bis⸗ 
marck gegenüber abgegebene Erklärung desavouire, 
daß England bereit fein würde, mit oder ohne Bere 
bündeten in den Krieg zu ziehen, wenn Rußland bei 
ſeinen Forderungen beharre. Schließlich wirft Dis⸗ 
raeli die Frage auf, wozu eine Conferenz überhaupt 
nöthig geweſen ſei, wenn die Regierung von vorne 
herein in dieſer Angelegenheit einen Entſchluß gefaßt 
hatte, welcher der Ehre und den Intereſſen Englands 
5 fei. — Glabftone beſtreitet hierauf, 
daß Odo Ruſſel die Erklärung abgegeben habe, Eng⸗ 
land werde für die Neutraliſtrung des Schwarzen 
Meeres Krieg beginnen, und unterwirft die Politik, 
welche Disraeli befolgt zu haben wünſchte, während 
Frankreichs Kraft gelähmt war und Oeſterreich und 
Preußen nicht 57 0 waren, die Beſtimmungen be⸗ 
züglich der Neutralität des Schwarzen Meeres 
aufrecht zu erhalten, einer eingehenden Kritik. Glad⸗ 
ſtone vertheidigt die von der Regierung befolgte Po⸗ 
litik und erklärt ſchließlich, die Conferenz, welcher 
auch ein Vertreter Frankreichs anw ohnen werde, habe 
den Zweck, in einer mit den Beſtimmungen des Völ⸗ 
kerrechts vereinbaren billigen Weiſe die Vorſtellungen 
Rußlands in Berathung zu ziehen und zu einer ¿ue 
friedenſtellenden Lófung zu gelangen. — Auf eine 
Interpellation Hoore's erklärt Gladſtone es für un⸗ 
wahr, daß die Königin, der Prinz von Wales und 
der Herzog von Cambridge Hozier ins deutſche 
Hauptquartier geſchickt hätten, um ben Kronprinzen 
von Preußen zu feinen Erfolgen zu beglückwünſchen. 
Hozier ſei von der Königin einzig und allein nur da⸗ 
mit beauftragt geweſen, ihren Verwandten in Ver⸗ 
ſailles den Ausdruck ihrer freundſchaftlichen Gefühle 
zu überbringen. — Unterſtaatsſekretär Grant Duff 
legte das Budget für Indien dem Haufe vor. Nach 
demſelben ergab ſich im abgelaufenen Jahre ein 
Ueberſchuß von 120,000 Pfd. Sterl.; der diesjäh⸗ 


Blätter ſollen ſich vor dem nächſten Schwurgericht 
von Schwaben und Neuburg verontmorten wegen 
eines Berichtes von Hru. Voget über die Kciegsfüh⸗ 
rung des Großherzogs von Mecklenburg. 

— Die Nachricht des „Braunſchw. Tagebl.“, 
den Abſchluß einer Militärconvention betref⸗ 
fend, findet, wie demſelben Blatte mitgetheilt wird, 
in maßgebenden Kreiſen keine Beſtätigung. 

— Bekanntlich ſoll als äußeres Zeichen der Zu⸗ 
ſammengebörigkeit der deutſchen Armeen ein für alle 
Grade gleiches Kriegsdenkzeichen geſtiftet werden. 
Dasielbe ſoll in der Form dem Eiſernen Kreuz ähnlich 
ſein, aus Kanonenmetoll der eroberten franzöſiſchen 
Geſchütze gegoſſen und an einem Bande mit den deut⸗ 
ſchen Reichsfarben getragen werden. Die Stiftung 
dieſes allgemeinen Denkzeichens würde durch den 
oberſten Bundes feldherrn, durch den König Wilhelm 
als teutfchen Kaiſer erfolgen. Näheres ¡ft darüber 
noch nicht bekannt geworden. 

— Die „Z. C.“ ſchreibt: Es iſt hier vielfach 
das Gerücht verbreitet, daß nach beendigtem Kriege 
zum Ay denken an unſere gefallenen tapferen Krieger 
eine allgemeine Landestrauer angeordnet werden 
folle. Die „Krzitg.“ iſt zwar nicht in der Lage, die 
Richtigkeit dieſer Nachricht verbürgen zu können, hat 
indef von beachtenswerther Seite die Beſtätigung der⸗ 
ſelben vernemmen. 

— Die zu Lazarethen benutzten Kaſernen hier 
und in Potsdam werden auf höhere Anordnung be⸗ 
reits geräumt und zur Aufnahme der Truppen wie⸗ 
der hergerichtet. 

— Die hieſigen Stuhlarbeiter haben in einer 
am Donnerſtag Abend gehaltenen Verſammlung ſich 
vereinig', eine Lohnerhöhung in gütlichem Wege, alſo 


Deutſchland. 

& Berlin, 26. Febr. Der Frieden if 
geſchloſſen. Endlich fell der furchtbare Kampf auf- 
pee bee rn Jahr Arba 5 bei⸗ 
Herzen, mit Dankbarkeit ge den größten Culturvölker Europas einander zer eichten. 
Dit an, daß fo e let eta Auch wir Deutſchen, denen dieſe unerhörte Reihe 

rien unterzeichnet find. Nun if noch die Einwilli⸗ LI! Schlachten zu einer ebenſo unerhörten Folge von 
gung der National⸗Verſammlung in Bordeaux Siegen geworden, die wir unſere Einheit, unſere 
abzuwarten. Wilhelm. Machtſtellung in Earopa, ein erneutes nationales 
E ¿es und Si Reiche let Ba fags Sa 
Angekommen 1 : . oren gegangene Gebiete als Sieges pre 8 beim: 
(offizielle ullitäriſche Nagrigten ) bringen, begrüßen die Friedens botſchaft zumeiſt als 
Berjat (les, 27. Febr. Die Friedens-Pra- | cine Kunde, welche uns aufathmen läßt nach bem 
| Viminarien enthalten: Die Ab tretung von El. Druce furdtoarer Stunden, als cue Befreiung 
ſaß außer Belfort, von Deutſch⸗Lothrin⸗ aus Neth und Sorge. Mehr als das freudice 
gen einſchließlich Meg; eine Gontribution| Hechgefügl, über jene Errunzenſchußen iR es 
von 5 Milliarden wird in 3 Jahren gezahlt, dieſer Gedanke, daß das fürchterliche Schlachten 
und ſo lange bleiben Theile Frankreichs außer⸗ nun ein Ende hat für immer, welches zuerſt und zu⸗ 
halb der neuen Grenzen beſetzt. meiſt die Herzen in Glück und Dank bewegt. Theuer 
haben wir erkauft, was wir gewonnen alle Gauen, 
alle Stände, jeder Beruf, Arm und Reich ſteuerten 
gleichmäßig den hohen Blutzoll für das Vaterland, 
das Bewußſein ſolcher Gemeinſamkeit möge es nicht 
verlaſſen, wenn wir im beginnenden Frieden weiter 
arbeiten am großen, ſchönen, berrlichen Bau des 
deutſchen Reichs, unſers Vaterlandes. Noch ſteht die 
Ratification des Friedens durch die franz. National. 
verſammlung zwar in Aus ficht, nach deren bisheriger 
Haltung erſcheint dieſe aber gewiß. Bald werden wir 
nun auch den wahren Inhalt der Stipulationen von 
Verſailles erfahren. Wir hoffen, daß eine noch in 
fester Stunde verbreitete Nachricht, nach welcher Kaiſer 
Wilhelm auf ganz Lothringen, alſo auch auf Metz ver⸗ 
zichtet habe, ſich nicht beſtätigen wird. Das wäre, ; 
nachdem jene Feſtung fo entſchieden an die Spitze ohne Strike anzuſtreben. > R 
unferer Forderungen geftellt worden, eine viel Breslau, 25. Febr. Die Nationalliberalen 
größere und unbegreiflichere Nachgiebigkeit als ein | gaben für den Reichstag Rechtsanwalt Lent und 
Verzicht auf den Einzug in Paris. Die Erbitterung Director a. D. Techo w aufgeftellt, während die 
der Franzoſen kann durch Beides weder geſteigert Fortſchrittspartei für die früheren Abog. Ziegler 
noch vermindert werden, der Befig von Metz indeſſen und v. Kirchmann ſtimmen wird. 
giebt den deutſchen Reichsgrenzen zugleich weſentlichoe Oeſterreich. 
Stärke und Sicherheit, vermindert alſo dadurch die] Wien, 25. Febr. Das Herrenhaus gab heute dem 
von Frankreich drohende Kriegsgefahr. Wenn unfere | Beſchluſſe des Abgeordnetenhauſes, nach welchem der 
Heerführer auch auf den Einzug beſtehen, fo iſt dies Bes | Regierung die Forterhebung der Steuern nur bis 


Telegr. Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Angekon men 11 Uhr Vormittags. 
An die Kaiſerin Königin in Berlin. 
Berfailles, 26. Febr. Mit tiefbewegtem 


Angekommen $1 Uhr Nachmittags. 

sti = jel, 27. Febr. Die Unterzeichnung der 
N räliminarien fand geſtern zwiſchen 5 
= 155 hr Abends ſtatt. Durch dieſelben wird 

me tetung von Elſaß, Deutſch⸗Lothringen und 
; i an Deuticland, dagegen die Rückgabe Vel» 
1 8 an Frankreich Behari Eine Krieg stoftens 
Entigarigung von fünf Milliarden Francs wird 
non rankreich in e er Friſt abgetragen, 
= wilden bleiben einige ſranzöſiſche 15 en 
wee th . oceup an Her 
: : um 6. März verlängert. 
Zwei deutſche Corps a in Paris ein. : 


See egen der Danziger Zeitung. 
rüſſel, 26. Febr. Dem hieſigen „Bureau⸗ 
ent e oo wird aus ats vom 25, d. 

ds gemeldet: Der Friede ift geſichert. Thiers, 
Favre und die 15 Friedenscommiſſäre haben die 
Friedensbedingungen angenommen, Die Kriegskoſten⸗ 
entſchädigung fol 5 Milliarden Fes. betragen. Ein 
Theil des occupirten Gebietes ſowie der Feſtungen, 
namentlich auch Sedan, bleiben von den Deutſchen 


zam ( \ a rige Ueberſchuß wird auf eine Million Pfd. Sterl. 
aa eat der Friedensbedingungen | gehren, den Pariſern zu zeigen, daß fie überwunden find, Ende März bewilligt wird, ſeine Zuſtimmung veranſchlagt. ; 5 : 8. T. 
b manent d ee wird Montag in Paris einziehen allerdings gerechtfertigt durch den Ausfall der dortige — Im Club der verfajjungstreuen Ab: i Frankreich. IE 
ich den zwiſchen dem Triumphbogen und Wahlen, aus denen als Vertreter der unbeswingliden |georbneten fand geftern ebatte : Parte, 25. Febr. „Rappel“ zufolge dürften 


den Antrag Sturm's und Rechbauer's, die Partei 
die „deutſch⸗nationale Verfaſſungspartei“ zu nennen. 
Von mehreren Rednern wurden wichtige Argumente] die Präliminarien der Natlonalverſammlung vor» 
gegen den Antrag geltend gemacht und die Noth-] gelegt werden und man hofft, daß diefelbe ihre Zu⸗ 
wendigkeit hervorgehoben, den rein öſterreichiſchenſſtimmung im Laufe der morgigen Sitzung ſofort er⸗ 
Standpunkt zu wahren. Zu einer Abſtimmung fam theilen werde, fo daß eine neuerliche Verlängerung 
es nicht. Bezüglich einer Verſtändigung mit den pol» | des Waffenſtillſtandes nicht nöthig wäre. Allgemein 
niſchen Abgeordneten wurde beſchloſſen, den Letzteren betrachtet man das Zuſtandekommen des Friedens 
die etwaige Initiative hierzu zu überlaſſen. (B.B.-C ) | für vollkommen geſichert. — Es verlautet hier alls 
Dänemark. I gemein, daß am Montag der Einzug der deut⸗ 

Kopenhagen, 25. Febr. Der Sund hat fo-Jiden Truppen 1 iio werde. — In der 
wohl nordwärts wie ſüdwärts wieder offenes Fahr | geftrigen Sitzung des Kriegsrathes wurden die an 
waſſer. Der hieſige Hafen iſt mit geborſtenem Cife | der Theilnahme an den Aufftandsverfuhen vom 
angefüllt. (W. T.) 131. October v. J. angeklagten Perſonen freigeſprochen. 
— Anläßlich des Jahrestazes der Proclamirung der 
Republik vom Jahre 1848 zogen geſtern zahlreiche 
Deputationen der Nationalgarde und der republi⸗ 
kaniſchen Comités, verſchiedene Vereine und Clubs 
über den Baſtillenplatz unter dem Rufe: Es lebe 
die Republik! Die Ruhe wurde nicht geſtört. — 
Wie verlautet, hat der Herzog von Noailles den 
ihm angebotenen Geſondtſchaftspoſten in Petersburg 
—— . . 8 Ne nn . a 


— Place de la Concorde belegenen Stadttheil be⸗ Thiers und die Mitgliever der Commiffion heute 
ROTEN ARTEN m 1 aad Bordeaux abreiſen; morgen (Sonntag) würden 
genen Telegramm des ſpaniſchen Conſuls aus Alexan⸗ 
drien war das Ultimatum der ſpaniſchen Regierung 
daſelbſt angekommen, die Antwort des Vicekönigs 
ledoch noch nicht bekannt. Die Vertreter mehrerer 
Mächte hatten ihre Vermittlung angeboten. (Vergl. 
Spenge | | 
en, 26. Febr. Hamm, bis vor etwa 2 Jah 

ren ſächſiſcher Staatsbeamter, iſt zum Adern 
. B.,. 

Rom, 25. Febr. Hr. v. Arnim iſt nach Ver 
ſailles berufen; wahrſcheinlich wird derſelbe zum Bot 
ſchafter in Paris ernannt werden, ſobald der Friede 
geſchloſſen ift. (N. fr. Pr.) 

Florenz, 26. Febr. Die Königin von Spanien 
wird dempächſt ihre Reife nach Modrid fortſetzen.— 
Nach Mittheilungen aus Rom ift während der Ab. 
e JA 1 Arch v. ae der 
ayeriſche efandte Gra auſſtirchen bea: 
deſſen Geſchäfte wahrzune men. auftragt, 


Hauptſtadt radikale Demagogen hervorgegangen find, 
welche den Krieg bis auf's Aenßerfic fortſetzen wollen 
und aus der Haltung der dortigen Priffe, die une 
zusgeſetzt die Beutſchen verhöhnt und die unbefieg- 
ten Helden von Paris preiſt und vergöttert. Für 
ſolch ein unvernünftiges Treiben iſt ein Siegesein⸗ 
zug und eine Occupation die einzige gerechte Ant⸗ 
wort. Irgend eine Wirkung auf Stimmung und 
Haltung der 2 ſollte indeffen niemund von 
ce ete efigergreifung der feindlichen Haupt⸗ 
adt hoffen. 

EAS 26. Febr. Durch kaiſerliche Verordnung 
vom 14. d. iſt der Zuſammentritt des Reichs⸗ 
tages vom 9. auf den 16. März verſchoben. 

— Die Independance fagt, die Frage des Han⸗ 
delsvertrags fet zu Berfailles als ein neues 
Element in die Verhandlung gekommen und dadurch 
eine Verzögerung herbeigeführt. 

— Die Kriegsführung des Großherzogs 
von Mecklenburg wird in nächſter Zeit in einer 
gerichtlichen Verhandlung gegen die „A. Allg. Ztg.“ 
und die „Augsb. Poſtz.“ zur Sprache kommen. Dieſe 
—— ER PO f NET RE TOA TEC IET 


Schweden. 
Stockholm, 25. Febr. Das Befinden des Kö⸗ 
nigs, welcher ſeit mehreren Tagen fieberfrei iſt, 
beſſert fid) fortwährend. (W. T.) 


England. 
London, 25. Febr. Unterhaus. Disraeli be⸗ 
ſpricht in längerer Rede die Pontusfrage. Er weiſt 
darauf hin, daß Rußland bei den im Jahre 1855 


mal friſche Luft ſchöpfen zu lönnen. Die zurück ⸗ 
gebliebenen kranken und geneſenden Soldaten zeigten 
ſich freundlich, ich ſah fie den preußifhen Truppen 
die Quartiere zeigen u. dgl. Eine gewiſſe Abſpan⸗ 
nung lagerte auf den Geſichtern, was übrigens 
kaum zu verwunderu ift, wenn man die lange Dauer 
der Belagerung bedenkt und den ſehr kleinen Raum, 
in welchem alle dieſe Leute leben mußten. 
Von den Vorwerken beſuchte ich Miotte und 
Juſtice. Letzteres iſt furchtbar zerſchoſſen, während 
erſteres nur wenig gelittet hat. Doch nahm ich hier 
wahr, daß der Warithurm gänzlich zerſchoſſen iſt. 
Ein Emporkommen war ledoch nicht möglich, da 
etwas wie eine Treppe abſolut nicht mehr vor 
handen. (A. A. 3.) 


letzt geſehin. Daß die Erdbruſtwehren der verſchie⸗ 
denen Etagen der Angriffsfronte gänzlich zuſammen⸗ 
geſchoſſen, eine hübſche Anzahl Geſchütze demontirt 
waren, das alles fand ich ſelbſtverſtändlich. Daß 
aber die ſtärkſten Gewölbe geborften wären und bee 
denkliche Riſſe zeigten, hätte ich beinahe nicht zu hoffen 
gewagt. Außerdem zeigten alle Linien des Koloſſes 
die vernichtende Kraft unſerer Geſchoſſe. Es mag 
wohl wenige Orte getzeben haben, in welchen ſich die 
beftt ch] Befagung nur halbwegs ſicher gefühlt hat. Die Stadt 
1 mmten Truppen, aus Deputationen aller Abihei“] hatte überaus gelitten, nur die Vorſtädte ſind wenig 
ungen beſtehend, auf der Straße, die von Roppe | beſchädigt. Hält man nun die Unmöglichkeit, ſich bei 
ſolchem verheerenden Feuer auf offenem Wall auf⸗ 
zuhalten, zuſammen mit der Schwierigkeit, eine große 
Beſatzung ſicher unterzubringen, der auch noch die 
Bevölkerung ſich zugeſellt, ſo muß man ſchließlich die 
W gewinnen, daß unter normalen Ber⸗ 
hältniſſen die Feſtung ſich vielleicht noch eine 
geraume Zeit paſſiv vertheidigt reſp. gehalten 
hätte, ohne unſer Feuer zu erwidern. Da 
ledoch die Beſatzung an und für ſich nicht eine 
ſtreng disciplinirte Truppe war, ſo liegt unter 
den gegebenen Verhältniſſen die Vermuthung ſehr 
nahe, daß Belfort capitulirt hätte, wenn nicht in ſo 
kurzer Zeit auf einen endgiltigen Entſcheid zu hoffen 
geweſen wäre, Dieſe Vermuthung gewinnt noch mehr 
an Wahrſcheinlichkeit, wenn man einen Blick auf die 
zwiſchen den beiden Percher Schanzen erbauten neuen 
Batterien wirft, die gerade Befehl erhalten hatten, 
ihr Feuer zu eröffnen, als der Waffenſtillſtand ein⸗ 
trat. Es wären etwa 40 Geſchütze mehr auf vielleicht 
1500 Schritt dem Schloſſe gegenübergeſtanden, die 
ein ſehr gewichtiges Wort mitgeſprochen hätten. So 
bin ich der Ueberzeugung, daß der Waffenſtillſtand 
gerade zur Zet eintrat, in welcher er dem Comman⸗ 
danten Denfert mehr Vortbeile bot als uns. Mit 
dem Empfange des Befehls der franzöſiſchen Regie⸗ 
rung, welchen er in ſeiner Proclamation anführt, 
glaube ich, iſt ihm ein ſchwerer Stein vom Herzen |] 
gefallen, denn noch einige Tage und er hätte die 


Belfort. 
Petit Croix, 18. Febr. 


wohnen Es ſprachen hiebei die Geiſtlichen beider 
dow bat ok warme Worte und auch ee v. Tress 
: Do Sot e . an die Truppen, welche wit 
einem ei Se. Maj. den Raifer und auf bie 
verbiindelen Fürſten endete. Machten dieſe Worte 
die der Standhaftigkeit und dem aus dauernden 
Muthe der Truppen die Anerkennung des Obercom⸗ 
mandos ausdrückten, einen guten Eindruck, ſo bedaure 
ich von dem nun folgenden gerade das Gegentheil 
fagen zu müſſen. Denn als die Truppen begeiſtert 
in das Hoch auf die deutſchen Fürſten einftimmten, 
wurde auf dem Schloß eine Flagge aufgehißt, die 
franzöſiſchen Geſchütze, von deutſchen Artilleriſten 
bedient, donnerten ihren Gruß, aller Augen blickten 
in die Höhe und ich muß geſtehen, ich fühlte mich 
tief verletzt, als ich die „ſchwarz⸗weiße“ Fahne ers 
blickte, in einem Augenblick, in welchem unten Trup⸗ 
pen ſtanden, die zum großen Theile aus bayeriſchen, 
württembergiſchen und badiſchen Abtheilungen zu ⸗ 
ſammengeſetzt waren! Die Hälfte der Belagerungs- 
artillerie beſteht ja aus füddeutſchen Truppen, ebenfo 
find boyeriſche, württembergiſche und badiſche Pio- 
niere vor Belfort. 

Ich hatte die Zeit wacker benützt, mir das Cha- 


eren 


gehindert worden wäre. Das Stück kann nur ſeine 
volle Wirkung erreichen, wenn es glatt, ſicher und 
mit ſchnellem Ineinandergreifen geſpielt wird. Iſt 


ere ue Sr a 


a, 


auch der befte Künſtler nicht gut Ben; wenn er 


7 teau und die Stadt genau angefehen, und muß mich | Uebergabe mehr auf Rechnung der zwingenden Ver⸗ lauf zu energiſchen Entſchlü . 

t in hohem Grad Überraſcht bekennen von der Zerſtörung, hältniſſe ſetzen ati W one zu ie Die harakter führte Fr. Zip⸗ Leichtigkeit und Beweglichkeit und an äußerer Eleganz. 
151 die hier zu Tage trat. Unſere Artillerie hat hier Die Bevöllerung Belforts machte mir den Ein- [fer mit aller Sorgfalt in den Details und zugleich — 

- eine Probe abgelegt, die alles überſteigt was ich bis druck, als wenn fie herzlich froh wäre, wieder eins in überzeugender Einfachheit und Naturwahrheit 


uns daher die Beſprechung dieſes Punktes vorbehal⸗ 
ten und uns heute mit einigen allgemeinen Bemer⸗ 
kungen begnügen. 

Hr. Dr. Hirſch ſagt: Ein richtiger Demokrat 
milffe feſte Grundſätze haben und für fie einftehen. 
Es fei un verantwortliche Schwäche, einen Grundſatz 
im Vorde e ſatz anzuerkennen und dann im Nachſatz 
ein: „aber“ folgen zu laſſen. Die Leute dieſes Abers 
ſeien keine Volksvertreter, die man brauchen lönne. 
Derſelbe Mann indeß, der ein unverſöhnlicher Feind 
der Nachſätze mit „aber“ iſt, hat zu unſerer Ueber⸗ 
raſchung im Verfolg ſeiner Rede ich eine ſehr an⸗ 
ſehnliche Zahl von „Aber“ zu Schulden kommen 
laſſen. Geben wir eine kurze Analyſe feiner Haupt- 
deduction. Herr Dr. Hirſch ſagt: 

wir wollen das Aufhören der verwerflichen 
Kriege, ein internationales Schiedsgericht und die 
vereinigten Staaten von Europa; aber vorläufi; 
läßt ſich das noch nicht bewerkſtelligen; 

wir wollen eine allgemeine europäiſche Ab: 
rüſtunz; aber das geht nicht mit einem Male; 

wir wollen Einführung des allein richtigen 
Milizſyſtems; aber einſtweilen geht das noch nicht, 

wir wollen eine ſehr kurze Dienſtzeit; aber 
einftweilen wollen wir uns damit begnügen durch, 
zuſetzen, daß die Leute nicht 3, ſondern nur 2 Jahre 
dienen (wobei Hr. Dr. Hirſch übrigens wohl hätte 
bemerken können, daß die zweijährige Dienſtzeit 
thatſächtich nahezu eingeführt iſt, ja daß viele 
Leute nach noch kürzerer Dienſtzeit entlaſſen werden); 

wir wollten Deutſchland durch Freiheit und 
Frieden einigen; aber wir hatten nicht die Mach: 
dazu, ſondern Bismarck hatte die Macht, es durch 
Eiſen und Blut zu einigen; 

wir wollen große Abſtriche bei den Ausgaben 
für das Militalr; aber einſtweilen müſſen wir une 
auch damit begnügen, jeder Erhöhung entgegenzutre⸗ 
ten und wenn irgend möglich, auf eine Verminde⸗ 
cung hinzuwirken (und darin treten wir dem Herrn 
Redner, der damit wiederholt, was Lasker, v. Hen. 
nig und eine Reihe anderer Abgeordneter ebenfalls 
zeſagt haben, vollſtändig bei); 


wir wollen Ab ſchaffung der indirekten Stevern 
— und bei dieſer letzten Forderung hat der Red⸗ 
ner allerdings ein „aber“ nicht hinzugefügt, er hat 
vielmehr erklärt, men müſſe ſtatt der indirecten ein: 
fach directe Steuern auflegen. Leider hat der Herr 
Redner aber dieſe Frage nur in ſehr großen Zügen be⸗ 
handelt und ſich auf die Anführung ven mehreren 
Geſammtſummen, di: er aus einer Zuſammenſtellung 
verlas, beſchränkt. Die Hauptſache, wie das zu 
machen und wobei große Ecſparniſſe zu machen, 
hat er uns nicht geſagt, ſondern nur erklärt, daß 
darauf einzugehen keine Zeit fet. Nichts aber 
wäre für die Wähler wichtiger und belehrender ge 
weſen, als zu erfahren, bei welchen einzelnen Capi 
teln und Titeln des Etats nach der Meinung des Hrn. 
Hirſch Abſtriche zu machen ſind wie viel und aus W 
welchen Gründen. Ein Mann, der das ſchwere und 
verantwortlide Amt eines Volksvertreters zu 
übernehmen die Abſicht hat, kann es doch unmöglich 
für ſeine einzige Aufgabe halten, in einiger 
allgemeinen Redensarten große Steuer⸗Erleich 
terungen, Erſparniſſe von Millionen in Aug» 
ſicht zu ſtellen, ohne zu ſagen, wo und wie; 
Millionen von indirecten Steuern in directe umzu⸗ 
wandeln, ohne zu zeigen, auf welche Weiſe dies durch⸗ 
führbar ift. Die große Mehrzahl der Wähler — und 
das ift glücklicherweiſe auch in unſerm Wahlkreiſe fo — 
verlangt heutzutage {olde weitgehenden Verſprechungen 
nicht; fie fordert von ihren Abgeordneten ernſte und 
eingehende Arbeit im Einzelnen — biefelbe Arbeit, 
welche uns in den letzten Jahren eine Reihe ſehr guter 
und heilſamer Gefeg: geſchaffen hat. Einem Abgeord 
neten, der ſolche Arbeit übernimmt, und der einem guten 
Spezialgeſetz zum Leben verhilft, danken die Wähler 
mehr als demjenigen, der ftet die herrlichſten Grund 
rechte im Kopfe hat und dabei vergißt, daß dieſe 
Grundrechte doch nur todte Buchſtaben bleiben, wenn 
fie nicht durch Spezialgeſetze in die Wirklichkeit über 
tragen werden. Doch die Behandlung der Steuer⸗ 
frage durch Hrn. Dr. Hirſch verdient noch eine wei 
tere Betrachtung. (Fortſ. folgt.) 


„In der von dem Arbeiter⸗Comité (HH. Benckmann 
und Genoſſen) ar be Wählerverſammlung, über 
welche wir geſtern bereits kurz berichtet haben, machte 
Herr Bendmann pie ittheilung über die zwi: 
ſchen dem Arbeiter-Comits und mehreren Führern ber 
biefigen liberalen Parteien gepflogenen Verhandlungen. 
Er führte aus, daß die Arbeiter als compacter Wahl: 
körper n eſchloſſen hätten und bereit geweſen 
wären, mit den Uberalen Parteien ſich über einen auf: 
zuſtellenden Candidaten zu verſtändigen, daß aber ihre 
Bemühungen fruchtlos geweſen, da fie dem von den 
Rational-Liberalen feſtgehaltenen Candidaten nicht zu⸗ 
ftimmen könnten und die Beſprechungen mit ber «Fort: 
ſchrittspartei len Reſultat ergeben hätten. Die Ven 
ſammlung am 22. Januar wäre nicht Aue beſucht 

eweſen, vielleicht aus dem Grunde, [weil nur einfache 
Vrbeiternamen unter der Einladung geſtanden und nichtein 
Doctor, Stadtrath oder Gehelmralh. Das Comits hätte den 
een olsoant atin 


abgelehnt. Duchatel wird für den Geſandtſchafts 
poſten in Madrid genannt. — Der „Siecle“ ſpricht 
in einem Leitartikel ſein tiefes Bedauern aus über 
die unerwartete Annäherung der Vereinigten Staaten 
an Deutſchland, die in der Botſchaft des Präſi⸗ 
denten Grant bocumentirt werde. — Wie der amt⸗ 
liche Verſailler „Moniteur“ vom heutigen Tage mel 
bet, find bis jetzt 602 Feldgeſchütze der Pariſer Armee 
abgeliefert, während ſich in den Forts 1357 Kano⸗ 
nen vorgefunden haben. Sämmtliche Geſchütze ſind 
in vollkommen brauchbarem Zuſtande. Daſſelbe 
amtliche Blatt erinnert daran, daß es ſchon zu ver: 
ſchiedenen Malen und namentlich in ſeiner Nummer 
rom 18. d. das zügelloſe Verhalten der Pariſer Preſſe 
gegenüber der vor den Thoren der Stadt ſich befin · 
denden flegreihen Armee gerügt habe. Wir haben, 
fährt das Blatt fort, auch darauf hingewieſen, daß 
nur die Beſetzung der Stadt Seitens der deutſchen 
Truppen ein wirkſames Mittel ſein werde, um den 
Lügen, der Uebertreibung und den zügelloſen Angrif⸗ 
fen dieſer Blätter ein Ende zu machen. Heute ken⸗ 
nen dieſe Journale in ihren Verleumdungen keine 
Grenzen mehr. Wir finden fogar unter Anderem 
im „Figaro“ ein Feuilleton, in welchem ſowohl die 
deutſchen Truppen als auch die Offiziere gemeiner 
Verbrechen angeklagt werden, nämlich des Diebſtahls 
und der Plünderung. Und dieſes Verhalten hat alle 
von franzöſiſcher Seite gemachten Vorſtellungen gegen 
den Einzug vereitelt. Der Einzug iſt jetzt unver⸗ 
meidlich. (W. T.) 
Bordeaux, 24. Febr. Die Regierung iſt nun⸗ 
mehr von den Mächten mit Ausnahme Griechenlands 
anerkannt, deſſen Anerkennung ebenfalls binnen Kur⸗ 
zrm entgegengeſehen wird. General Sheridan iſt 
geſtern von Marſeille nach Bordeaux abgereiſt. Der 
Herzog von Aumale und der Prinz von Joinville befin⸗ 
den Tid) beim Herzog von Decazes im Arrondiſſement Li. 
bourne (Dep. Gironde). Dem „Journal de Bordeaux“ 
zufolge hatten die Prinzen zuerſt die Abſicht, nach 
Bordeaux zu kommen. Thiers, welcher von dieſem 
Vorhaben unterrichtet war, tadelte daſſelbe laut, indem 
er erklärte, daß das Geſetz, durch welches ſie verbannt 
ſeien, in Kraft beſtände, und daß er die Verpflichtung 
habe, daſſelbe iu Anwendung zu bringen. Es ſtünde 
ihm nicht zu, die Beſtimmungen dieſes Geſetzes zu 
vollziehen, er ſei jedoch hierdurch in die Nothwendig⸗ 
keit verſetzt, ſeine Functionen niederzulegen, was er 
auch thun würde, wenn die Prinzen ihr Vorhaben 
ausführen ſollten. Ein Freund der Prinzen reiſte 
denſelben hierauf entgegen und traf ſie bereits auf 
dem Wege nach Bordeaux. Er bewog fie in Libourne 
zu bleiben. — Die Legitimiſten in der National 
verſammlung bilden einen Club, welcher regelmäßig 
ſeine Sitzungen abhält. Ungefähr 220 eputirte 
ſind in demſelben ein g be ie Orleaniſten 
haben noch keinen Bet luß bezüglich ihrer Organi Spanien. h 
fation getroffen; es haben fic) zwei Gruppen inner: Londoner Telegrammen aus Madrid zufolge 
halb dieſer Partei gebildet. — Wie das „ Journal iſt in der Krankheit der Königin, welche noch zu 
de Bordeaux mittheilt, wird Marſchall Bazaine Anfang der Woche Anlaß zu ernften Beſorgniſſen 
ſofort nach Unterzeichnung des Friedens mit 3 gegeben hatte, nunmehr eine bedeutende Beſſerung 
Generalſtabe nach Bordeaux kommen, um über fein eingetreten. (W. T.) 
Verhalten in Metz Rechenſchaft abzulegen. (W. T.) — Die ſpaniſche Geſandtſchaft in Wien bere 
Bordeaux, 25. Febr. Wie verſichert wird, foll | fendet der N. fr. Pr.“ ein Telegramm des ſpaniſchen 
die neue von der Regierung vorgelegte Militair» | Geſandten in Bordeaux, durch welches die Nachricht 
reorganifation auf folgender Bafis ausgeführt von der Verhaftung errano’s dementirt wird. 
werden: Die ganze bisher beſtehende Armee wird Die Nachricht ſtammte bekanntlich aus dem „Mo⸗ 
aufgelöſt. Die Offiziere der regulairen Armee aller | niteur univerſel“ in Bordeaur. 5 
Grade können nur nach ſtattgehabter Prüſung ihre Madrid, 25. Febr. „Imparcial“ will wiſſen, 
Stellungen wieder erhalten. Die Altersklaſſe von daß Spanien, nachdem der Vicekönig von Egypten 
1871 bildet den Kern der neuen Armee. Das Avan: es abgelehnt hat, für die dem Dolmetſcher des ſpani⸗ 
cement findet nicht mehr nach Anciennetät oder Gunft ſchen Conſulats in Cairo zugefügte Beleidigung Ge⸗ 
ſtatt. Alle Grade, vom höchſten bis zum niedrigſten, nugthung zu gewähren, der Regierung des Bicekönigs 
können nur nach öffentlichem Examen erlangt wer⸗ eine Sommation hat überreichen laſſen. Gleichzei⸗ 
den. Alle Militairſchulen werden in die Uebungs⸗ tig wurden die ſpaniſchen Vertreter angewieſen, abzu- 
lager verlegt. Auch wird eine vollſtändige Reorga- | reifen, falls die Genugthuung jetzt nicht erfolgen 
nifation der Verwaltung beabſichtigt, welche darin] follte. (W. T.) 
beſteht, das bisherige Syſtem zu vereinfachen, die Griechenland. 
Sinecuren abzuſchaffen, die Anzahl der Beamten zu Wir meldeten kürzlich, daß der Appellhof in Athen 
reduciren. — Odilon Barrot iſt auf beſondere Ein- die Appellation Herrn Nosl's bezüglich feiner Bethel 
ladung Thiers hier eingetroffen. Dem „Journal de ligung an der Metzelei von Marathon zurückgewieſen 
Boedeaux zufolge werden die deutſchen Truppen habe und daß Hr. Noel nunmehr vor den Aſſiſen 
den Mont Valerien bie zur vollſtändigen Bezahlung zu erſcheinen habe. Dieſe Nachricht itt, wie der Times 
der Kriegskoſten befegt halten. — Bemnächſt wird telegraphirt wird, unrichtig. Der Appellhof hat im 
E e Gegentheil die Appellation begründet befunden und 
Aae denne pa A ng 8 ſetzen ihre . 
nftrengungen fort, um dieſelben zu bewegen, das 
Land zu verlaſſen. — Jules Favre hat folgenden Test, abe. Se Danziger Zeitung. 
Brief, datirt vom 22. d., an die Mitglieder der frü- Thor 5 27 Febr. De “Gis 41 55 t Ges 1 
heren Regierung, ſoweit dieſelben nicht mit in das nen» Nachmitta 2 it > bier Joche de 9 ef hte 1 
gebildete Miniſterium eingetreten ſind, gerichtet: BWeihielbrüde erkört. Die Paſſage unter hr ge 
Seka ahl ſeh re Fat ige mi ane zerkört. Die Palas erbrochen. 
Zweifel wohl ſehr ſaumſelig finden, aber um ſo mehr Danzig, 27. Februar. 
werden Sie mich entſchuldigen, als Sie gewiß, ohne „[Waſſerſtand der Weichfel] EAN 
aus Warſchau: 26. Febr., 12 U. 15 M. Nachm.: 


bab ich es auszudrücken 1 ore 2 . 

aben, was mein Herz an Freundſchaft und Dank 1 Ei - Auf⸗ 

darte fir ie in fig fließt. Wie bedueften dieſeh Salesiano 14 Gub 3 Bolly Ahr dt ne 
Die Eisdecke hat ſich bei 14 Fuß 2 Zoll Nachmittags 


Beweiſes nicht, um einander gewiß zu ſein; nichts⸗ 
deſtoweniger iſt es eine eclatante Beſtätigung unſerer um 2 Uhr in Bewegung geſetzt; ſtarker Eisgang. 
Aus Krakau, 24. Febr., wird der „N. fr. Pr.“ 


wechſelſeitigen Gefühle. Wir haben zuſammen ge⸗ 
kämpft und geduldet, fortwährend aufrecht erhalken meldet: Die Weichſel iſt bei Niepolomice, unweit 
Kralau, ausgetreten und hat einige Ortſchaften unter 


an unfere an . | og ges ups 

Zuneigung. hätte gewünſcht, daß bei der Neu⸗ : e Ret 1 

bildung des Cabinets, welche vollzogen worden iſt, nn depto 8 a” Milter Beete Cearnoner 
Kreis) iſt die Wislota (ein N benfluß der Weichſel) 


a > — 15 65 fen ene 5 bisher, zum le 
er Repubik zuſammenge ieben wären; es bedurfte m 
Dei cher gebieteriſchen 1 i um mich zu Des Bezirleh 1 en tet er 
ne 1 eſchehe kr das Er Ln a * und Stelle begeben. Es ſind Anſtalten zur Rettung 
ae 8 85 keen wos am ito? uns der Unglücklichen und zur Begegnung der Hungers⸗ 
3 wt eka neck de bleiben bate aie noth getroffen. — Nach ſpäter eingelangten Nach⸗ 
Freundschaft i den ſfeſten Willen in unſerem |vichten iſt im Mielcer Bezirke dae Waſſer ber Mis. 
8 hen t freifinni a inden.” lola um zwei Fuß gefallen. Die Zufahrt zu einzelnen 
ande eine wahrhaft freifinnige Regierung zu gründen.“ überſchwemmten Ortſchaften iſt bis jegt nicht möglich. 
— In Bordeaux wird es gleich beim Frieden’: | Die Gefahr ijt noch nicht beſeitigt, weil in jener 
ſchluß zu einer jedenfalls feltfamen Verhandlung Gegend das Eis der Weichſel noch nicht abgegan- 
are ar ao will ey en daß | gen iſt. 
man ihr den Gefangenen von el meh ee * Am Sonnabend hat der von der hieſi 
gen Ar. 
ausliefere, damit er wegen ſeines Benehmens als beiterpartei aufgeſtellte Reichstags Candidat Herr 
2 ee der Rheinarmee vor ein Kr:egägericht Dr. Mor Hirſch aus Berlin ſich den Wählern vor» 
geftellt werde. 5 geſtellt. Der unten folgende Bericht über feine Rede 
— „Standard“ kündigt eine zwiſchen den Or⸗ giebt über den Standpunkt des Redners nähere Aus⸗ 
leaniſten und Legitimiſten zu Stande gebrachte kunft und es wird jeyt die Pflicht aller liberalen 
Fuſion an. Wie daſſelbe Blatt wiſſen will, hätten] Männer unſerer Stadt fein, ernfilich zu prüfen, ob 
= orleaniſtiſchen Prinzen dem Grafen Chambord Dr. Max Hirſch wirklich der Mann, der unfern 
erklärt, daß fie feinen Anſprüchen weichen. Eine] Wahlkreis im erſten deutſchen Reichstage zu vertrer 
Beſtätigunz dieſer Nachricht bleibt wohl abzuwarten. ten berufen iſt. Auch wir werden uns dieſer Pflicht 


— Die „Gazette de France“ veröffentlicht einen nicht entziehen. 
Auszug aus einem Schreiben des Graf en von Die Rede des Herrn Dr. Hirſch verbreitete ſich 
Paris, in welchem es heißt: Alles, was in Frank⸗ im Weſentlichen über drei Punkte: Die Militärfrage, 
reich durch die Vertreter des Landes geſchieht, wird die Steuerfrage und die Waldenburger Arbeits⸗ 
gut und recht fein, was aber ohne die Betheiligung | einftelung. In Bezug auf den letzten Punkt war die 
der Nationalverſammlung angeſtrebt wird, muß man] Auslunft des Heren Hirſch leider eine vollſtändig un⸗ 
als verfrüht und unfruchtbar anſehen. Ich hege, heißt zureichende, da fie gerade den Kernpunkt dieſer gan⸗ 
es in dem Schreiben weiter, leinen Gedanken perſön⸗ | zen Angelegenheit gar nicht berührte. Wir müſſen 


lichen Ehrgeizes, ich werde in loyaler Weiſe an der 
jenigen Vöſung mitwirken, welche Frankreich die größte 
Garantie einer feſten und ehrenhaften Regierung, 
deren das Land ſo ſehr bedarf, zu bieten ſcheint. Die 
Idee einer Abdankung iſt für uns jedock unzuläſſig; 
wir müſſen ſie abſolut zurückweiſen, da man, wenn 
auch nicht in Perſonenfragen, ſo doch in (W. 
fragen feſt ſein muß. W. T.) 
— In der Stadt herrſcht völlige Ruhe, obgleich 
alle Journale mit Ausnahme des „Moniteur“, die 
Ceſſion des Elſaß und die Zahlung einer Kriegs⸗ 
koſten⸗Entſchädigung von 2 Milliarden als Friedens. 
bedingungen angeben. Die „Liberte“ ſchreibt: 
„Morgen wird die Nationalverſammlung ſtillſchwei⸗ 
gend den Friedensvertrag ratifiziren. Es handelt 
fi nicht darum, einem Frieden zuzuſtimmen, ſondern 
ſich ihm zu unterwerfen, einem Frieden, über den 
Frankreich unter der Laſt neuer Kataſtrophen und eines 
eben ſo ſicheren als ſchmachvollen Todes untröſtlich 
ſein muß, einem Frieden, um einen Preis abge⸗ 
ſchloſſen, für den Rache zu nehmen die Pflicht Frank⸗ 
reichs iſt.“ — Rochefort iſt heute hierher zurüdger 
kehrt, da ihm der Eintritt in Paris verweigert 
wurde; ebenfo ift Glais-Bizoin hierher zurüdge, 
kehrt. — Die Wachen in der Stadt werden ſeit 
geſtern nicht mehr von der Nationalgarde, ſondern 
von den Marines und Linientruppen beſetzt. (B. B.⸗C.) 
Lille, 25. Febr. Geſtern Abend iſt unweit hie⸗ 
ſiger Stadt wieder eine Zündſpiegelfabrik explodirt. 
Es wurden 6 Perſonen dabei verwundet, keiner ge⸗ 
tödtet. — Gerüchtweiſe verlautet, daß das 23. Corps 
nach dem Friedensſchluſſe entlaſſen werden ſolle. — 
Die klerikalen Journale verlangen, daß der Sitz der 
Regierung außerhalb Paris verbleibe. — Die Blat⸗ 
tern⸗Epidemie läßt nach. (B. B. C.) 


wendigkeit einer allgemeinen Abrüſtung zu, fie hielten 
aber dafür, daß die Zuſtände dieſelbe — a nicht 
erlaubten; fie meinten, die letzten Kriege ſeien nothwendig 
geweſen, um zur Einheit zu gelangen, und denen, die 
dieſe damit erreicht, gebühre der Dank des Vaterlandes. 
1848 habe man anders gedacht; man hätte damals ge⸗ 
glaubt, die Einigung Deutſchlands auch auf friedlichem 
Wege erreichen zu können und nicht durch Blut und Eiſen. 
Hätte 1848/49 die preußiſche Monarchie das Anerbieten 
der deutſchen Krone acceptirt, fo wäre kein Krieg ge: 
kommen. Auch in der neuen Aera ſei es noch peit 
geweſen Deutſchland zu einigen ohne Blut; die Reaction 
habe es aber gehindert. Da habe ſich ein Mann gefunden, 
der es ſehr geſchickt verſtanden, ſich der Situation zu bemäch⸗ 
tigen. Graf Bismarck habe zu ihm Volles ſcheinender Zeit 
einen der heißeſten Wünſche des Volkes zu erfüllen ſich 
vorgenommen ; er habe das Werk aus der Hand der 
liberalen Partei genommen, aber nicht um es durch Ges 
währung von ——.— auszuführen, ſondern auf dem 
Wege der Cabinetspolitit und durch Krieg. Hinter 
Bismarck hätten alle Gewalten von Oben und die Bayo⸗ 
nette geſtanden, hinter der liberalen Partei nicht. Zuerſt 
ſei der kleine däniſche Krieg gekommen, zu welchem man 
noch einen Ulliirten gebraucht habe, darauf fei der öfter: 
reichiſche Krieg gefolgt und an Sadowa habe ſich der 
Krieg mit Frankreich angeknüpft, deſſen Folgen man 
heute noch nicht zu überſehen vermöge. Auf ſolche Weiſe 
hätten wir eine Art von deutſcher Einheit gewonnen 
und wenn man es auch freudig begrüßen müſſe, daß 
wir fie durch Sieg errungen, fo müſſe man doch ent: 
ſchieden gegen die Fortſezung ſolcher Politit fein, e 
betrachte — ſagt Redner — die jetzige Stellung Deutſch⸗ 
lands als ſehr verhängnißvoll. Es iſt ſchon oft der all 
da geweſen, daß ein Staat, vollgepfropft von Ruhm, 
ſich leicht zu weitern Kriegsthaten hat verleiten laſſen. 
Die Lage Deutſchlands iſt beute ähnlich derjenigen von 
Frankreich im Jahre 1859. Frankreich hat damels im 
vollen Glanze des Ruhmes dageſtanden, es hatte einen 
machtigen Feind bezwungen und zwei Provinzen 
erworben; Napoleon III. war ein Heros des 
Ruhms. Man kann jetzt ſehen, was aus all 
dem großen Glanze geworden iſt; heute liegt 
Frankreich Volke dan zu den Füßen feines Groberers.” 
Wenn im Volke nicht der Wille vorhanden ſei, mit der 
Militärherrſchaft zu brechen, fo werde es mit dem neuen 
Kaiſer gehen wie mit dem alten. Die neuen Abgeord⸗ 
neten dürſten in Bezug auf Aenderung der heutigen 
Zustände nicht bloß Wünſche ausſprechen, ſondern fie 
müßten ibren Willen bethälgen durch Ausübung des 
Budgetrechts. Zum Budgetrecht geböre aud die Feſt⸗ 
ftellung des Milltär⸗Etats. Man werde zwar nicht ſo⸗ 
fort erklären, es müſſe ein Milizheer, ein Volksheer ges 
ſchaffen werden, wie ſolches in Amerika und der Schweiz 
beſtehe, wenn Redner dies auch als das 8 Richtige 
erkenne. Man könne nicht mit einem Sprunge 
dazu kommen. konne aber einen Anfang dazu 
machen. Was die N age Gutes habe, z. B. 
größere Schlagfertigkeit, folle beſtehen bleiben; aber er 
ſehe nicht ein, daß man ſie als etwas ganz Vollkom⸗ 
menes betrachten müſſe. Sei es etwas Voll⸗ 
kommenes, daß man ſchon nach wenigen Monaten 
Kriegführung in die ältern Jahrgänge zurückgreife, wäh⸗ 
rend noch hunderttauſende von jüngern Leuten im Lande 
zur Hand ſtünden? Dem Uebelſtand fet einfach schen 
helfen durch die Rückkehr zu dem e en 
Landwehrrekruten. 


Italien. 

Florenz, 25. Febr. „Gazzetta uffiziale” vers 
öffentlicht die Ernennung des Senators Defalco 
zum Juſtizminiſter an Stelle Raelis, welcher aus 
Geſundheitsrückſichten feine Demiffion gegeben bat. 
— „Italie“ zufolge hat der Miniſterpräſident Vid» 
conti⸗Venoſta den tuneſiſchen Abgeſandten Huſſein 
neuerdings empfangen und demſelben einen Auf⸗ 
ſchub von 8 Tagen gewährt, um definitive Inſtruc⸗ 
tionen zu empfangen. Sollten dieſe Inftructionen 
nicht befriedigender Natur fein, fo würde ein italie⸗ 
niſches Geſchwader, welches bereits ſegelfertig fei, 
nad Tunis abgehen. (B T.) 

Rom, 24. Febr. ,Liberta” zufolge ift Vers 
nouillot, Sekretär der franzöſiſchen Geſandtſchaft, 
geftern im Vatican empfangen worden. Derſelbe ſoll 
angefragt haben, welches die Wünſche des päpſtlichen 
al bezüglich ber Beſetzung des franzöſiſchen 

eſandtſchaftspoſtens in Rom wären. (W. T.) 


traurige Soffmung, daß die Regierung für das ilitár 


ſchwache 
Geiſter genug geben, die dann noch für eine Erhöhung 
des Militäretats ſtimmen würden. Als feiner Zeit dle 
Regierung größere Anſprüche ftellte, hätten dieſe nur 
vorübergebend ſein follen, weil wir ohne die anderen 
deutſchen Staaten noch nicht ſtark genug jeien. Man 
hätte geſagt, da drüben überm Rhein fteht der neidiſche 
Nachbar; dieſer Nachbar wäre aber nicht net 
diſch geweſen auf die Einigung, wenn fie frieds 
lich vor ſich gegangen, er fei nur neidiſch geworden auf 
unſern militäriſchen Ruhm. Dank der unermeßlichen Opfer 
fei der Sieg unſer; auf lange Jahre hinaus werde Franl- 
reich nicht mehr an einen Streit mit Deutſchland denken. 
Deutſchland fei jetzt das maßgebende Land für gang 
Europa. Eckläre es durch ernfte Thaten, daß es Frieden 
halten wolle, ſo werde es auch Frieden haben. Auch der Katfer 
habe in feiner Proclamation feinen Willen, den Frieden 
zu erhalten, betont und die Abgeordneten müßten im 
Reichstage die Regierung daran erinnern. Er werde alſo 
jeder Erhöhung des Militäretats entgegentreten und 
wenn irgend möglich, eine Verminderung berbeizuführen 
ſuchen. Es fet aber auch eine politſſche und ſoziale 
Lebensfrage, nicht nue für den äußern Frieden, ſon = 


Steuern gute Tienfte, Jeder Steuerzahler follte eigent⸗ 
lich darüber b informitt fein, das wäre aber 
und fei auch etwas ſchwer, weil es dreierlei 


und ein Zollconto. Die Einnahmen der drei Conten 
Ballon R Davon kämen aus 


alle Schichten bindurd) mit einander barmoniren, mu: Pe 


tionsabgaben, die zumeiſt von den ärmeren Klaſſen 
aufgebracht werden müßten. Die inbirecten Steuern bes 


durchſchnittch 7 / 25 Gr 1ábrlid, was bei einem 
Wochenlohn von 2 7 (mehr verdiene mancher Weber, 
Fabrikarbeiter und Tagelöhner nicht) zuviel fet. Es fei alſo 
die Aufgabe jedes Volks⸗ und Friedensfreundes, daß die 
directen Abgaben nicht vermehrt, ſondern vermindert wür⸗ 
den. Wer olfo z. B. den Zoll auf Koffee noch erhöhe, fo ba 

er ohne Unterſchied der Qualität 3 Pfg. pro fd. mehr 
betrage und eine arme Nätherin, die mit Kaffee ihre 
itung, die von Deutſchland angeregt werden müßte; zur ſchwach flackernde Lebensflamme nähre, ihren Beda 

lothweiſe vom Höker entnehme und denſelben noch uns 
verhältnißmäßig theuer bezahlen müſſe, der verſtehe 
vom Steuerweſen nichts. Man möge bedenken, 
daß die Steuer auf Sal im Norddeutſchen Bunde fafh 
7 Millionen betrage, und Salz ſei u. einzige Weg, 
mittel für die Kartoffeln des armen Mannes! Viele Lu 
beralen ſeien auch für Abſchaffung der indirecten Steuern 
wenn ſie nur wüßten, wo ſie andere Mittel herbekom 
men könnten. Eiſtens fel es mun nicht mótbig, daß ff 


ützt durch unabhängige Richter, Geſchworenen⸗ 
gelten pa Verantwortlichkeit — Beamten, vom 
Gendarmen bis zum Generalgouverneur. Die Volks⸗ 


= cher Staatenbund gegründet werden, Das feien die ein: 
achen Grundſätze der Demokratie. Aber mit den 
Grundsätzen allein fet es nicht gethan. Manche hätten 
ähnliche Programme dargelegt, allein gewöhnlich ein 
„Aber“ hinzugefügt. Es gäbe eine große Partel. die bei 
faſt a aie Grundſätzen ganz andere Wege 
eingeſchlagen. Dieſe gäben beiſpielsweiſe auch die Noth: 


kur einmol das Kind beim rechten Namen nennen. Es fei 
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: d ch einigen auf die Agitation zielenden Schlußworten 
em 


= E 
5 ich ie 89 1 Wahl Leſſe's erklärt haben, bei der 


au 


flattgefunden. Beide waren nur mäßig befudt, vielleicht 
weil Viele durch den orkanartigen Sturm, der an beide 
Tagen Hier hertſchte, und die Schwierigkeit der Straßen⸗ 
paſſage, wo namentlich in den Abendſtunden nur mit 
viel Muth und Gewandtheit die Eisberge und Seen, die 
Gleiſcher und Sturzbäche zu überwinden waren', abge⸗ 
halten wurden. Warum erft jetzt mit Wahlverſammlungen 
und Aufſtellung von Candidaten vorgegangen ſei, darüber 
bleiben die beiderſeitigen Wahlvorſtände den Wählern 
jede Rechtfertigung ſchuldig, obgleich ihrerſeits anerkannt 
werden mußte, daß es faſt pi ſpät fet noch etwas Er. 
ſprießliches für den Wahlerfolg zu thun und gleichwohl 
dieſer pa für zweifelbafter als je gehalten werden 
müßte. — In der am Freitage abgehaltenen Verſamm⸗ 
lung der aoe chrittspartei wurde der Stadtverord⸗ bare 
neten-Vorſteher Didert als Candidat für den Reichstag 214. Petroleummarkt. (Schlußbericht.) Raffinirtes, 
aufgeſtellt und mit gs Majorität acceptirt. Der 0 Br. 
Y 


Mahlvorftand hatte urſprünglich auch noch die Aufftellung | M chend 
New⸗York, 25. Febr. (Schlußcourſe.) Wechſel auf 


London in Gold 1098, 2 114 (böchſter Cours 114 
882 1123. Bonds de 1885 
112, Bonds de 1865 111, Bonds de 1904 1114, Gries 
bahn 221, Jutnois 1335, Baumwolle 158, Mehl 6D. 
90 C., Maff. Petroleum in Newyork yer Gallon von 
6k Pfd. 248, do. in Philadelphia 244, Havanna⸗ 
Zucker Nr. 12 98. 
Paris, 25. Februar. (Schluß⸗Courſe.) 3% 
Rente 51,80. Anleihe 53, 00. Italieniſche Rente 57,25, 
öſterr. Staatsbahn 775,00. Lyon 842, 00. Orleans 
782, 00. Nordbahn 982, 00. Credit foncier 980, 00. 
Lombaaden 380,00, 


Danziger Börſe. 
Amtliche Notirungen am 27. Februar. 
Welzen Yr Tonne von 2000 höher, 
— em u. weiß 125-1344 %. 77-82 Br. 
0 26-1304 „ 7 


914}. Neue Spanier 304%. Italienische 5% Rente 54. 
Lombarden 143. Y eritaner 14, 5% Ruſſen de msn 
873. Silber 604. Tits 


middling amerikaniſche 7%, fair Dhollerah 6 , midd⸗ 


denſelben mit allen Kräften zu wirken bitten. Wir 
ling fair Dhollerah 5}, good middlin Dhollerah Bz, 


ſagen: die Conſervativen, weil wir ſo glücklich ſind, die 
Zuſammenſetzung und die e jener Verſammlung, 
ſowie die Geſinnung ihres beauft 
des einzig unterſchriebenen Hrn. Kreisdeputirten v. Bub: 
denbrock⸗Ottlau, zu kennen. Denn dle wahre Farbe 
wird weder durch die Form, noch durch den Inhalt des 
Manifeſtes verraten. Was für Vertrauensmänner? 
wird fid ein entfernter Adreſſat deſſelben, der mit dem 
Unterzeichner nicht in intimeren Beziehungen ſteht, fragen 
— wer hat ihnen das Vertrauen votirt? ſind ſie in 
öffentlicher Wählerverſammlung als ſolche angenommen, 
daß ſie ſich den ſtolzen Titel „Vertrauensmänner des 
Reichswahlkreiſes“ beilegen? Es fiebt wirklich fo aus, 
als ſei es auf eine Verwechſelung mit den von den 
großen liberalen Wählerverſammlungen frei ernannten 
Vertrauensmännern abgeſehen. Und eben fo fill, 
wie die Vertrauensmänner anerkannt, eben ſo heim⸗ 
lich, wie ſie . eben ſo ſchweigſam 
und harmlos ift der Aufruf, Das Wort „conſervativ“ 
kommt gar nicht vor, die Gegenſätze zwiſch en „conſer⸗ 
vativ“ und „liberal“ werden fo ſorgfältig vermieden, 
daß ein verſteckter Liberaler daſſelbe hätte ſchreiben 
können. Kein Appell an die Königstreue, keine Ermah⸗ 
nung zur Unterſtützung der von den Fortſchrittlern hart 
bedrängten Regierung erinnert an die frühere Taktik der 
Partei. Solche Mittel müſſen wohl nicht mehr verfan⸗ 
en. Wenn biefe Herren aufhören, die Königstreue als 


Antwerpen, 25. Februar. Getreidemartt. 
Weizen fteigend, daͤniſcher 36. Roggen gefragt, Odeſſaer 


we von dem nat,‚lib. Abg. Laster nachgewieſen, daß die 
a 
223. Hafer begehrt, Rigaer 24. Gerſte feit, 


L und Schlachtſteuer die ſtädtiſche Bevölkerung und 
namentlich die ärmereBevölterung beſonders belafte. Warum 
fie man fie nicht ab? Wei 


wir nicht Ernst machten mit einer gerechten Bers 
theilung der Steuern, fo lange werde das rothe 
eſpenſt der Sozial : Demokratie fortbeſtehen. Die 


für jeden andern auf dem national⸗deutſchen Stand: 

punkte ſtehenden Candidaten ber Fortſchrittspartei am 
p 

emacht zurückgewieſen, und auch in der a ng red 


eredtigteit einzuſetzen, die innere Ruhe zu befeſtigen, 


ür gemein ame Vertheidi treff é 5 i 
gung Vorſorge zu en, die] ihr ausſchließliches Privilegium auszugeben, ſo accep⸗ hervorgerufen und die Candidatur Sauckens empfohlen x 
allgemeine Wohlfahrt zu beben und die Segnungen der Beh wir das gerne und die letzten sm haben Wie wurde, eine Aenderung des Vorſtandsbeſchluſſes nicht N 185-1934 5 pe 65-80 RE 
den uns und unſern Nachkommen zu heen, ſetzen] daß fie der Regierung, wenn fie n cht ihren Willen] mehr durchgeſetzt werden, wogegen die Vorſtandsmitglieder nl. ails " "195-1284 „ 70-75 „ bezahlt. 
— und errichten biermit dieſe Verfaſſung für die Ver⸗ thut, ebenſo mutbig Oppofition zu machen verſteben wie im Gefühle ihrer Bevormundungsberechtigung auch leb⸗] rot . . 126-1337 „ 69-75 „ 
igten Staaten von Amerika“ Sein Ideal wäre er⸗ es je die Linke gethan hat. Wenn der Unterzeichner ig] ordinairr - 114-1234 „ 58- 


soñe protefticten. Es fehlte auch ſonſt nicht an wenig 
reundſchaftlichen Expectorationen gegen die National» 
liberalen, die ſich denn doch wohl endlich zu einer ſelbſt⸗ 
ſtändigen Parteithätigkeit werden aufraffen müſſen, wenn 
ſie nicht gänzlich das Feld räumen wollen. — Dieſe 
Reſultate der gere Berben Freitagsverſammlung wur⸗ 
den in der geſtrigen Verſammlung der Nationalliberalen, 


67 „ 
Regulirungspreis für 1264 bunt lieferbar 764 A 
Auf Lieferung er April⸗Mai 12677. bunt 77 & bez. 
. prom 126% bunt 774 & bez., 78 Ha 
rief. 
Roggen Ye Tonne von 20004 Conſumtionsgeſchäft 
zu höheren Preiſen, 
loco 114, 125/684. 474-524 K bez 


t, wenn dieſe Worte einft ſtänden an der Spitze der 
erfaſſung des deulſchen Staates und der Vereinigten 
Staaten von Europa! (Lebhaftes Bravo!) 
olge einer Aufforderung des Hrn. Vorſitzenden, etwa 
Hi cheinende Interpellationen an Hrn. Dr. Hirſch zu 
ellen, bittet Hr. O. Helm den Letzteren etwas Näheres über 
von vielen Seiten angefeindetes Verhalten in der 
Walbenburger Striteangelegenheit mitzutheilen und Hr. 
r. Hirſch kommt hierauf dieſem Verlangen nach. Er 
erklärt, daß er, fo lange als es irgend möglich geweſen, 
u vermitteln geſucht habe zwiſchen den Arbeitern und 
beitgebern und daß er erft dann die Arbeiter unters 
bt habe, als die Arbeitgeber keinen Schritt nachgege⸗ 
und alle gerechten Forderungen der Arbeiter abge⸗ 
wieſen hätten. (Wir kommen auf dieſe Frage noch be: 
ſonders zurück.) Eine weitere Interpellation wird 
an Hrn. Dr. Hirſch nicht gerichtet und erfolgt alsdann 
die Ion eftern mitgetheilte definitive Aufitellung des 
Dr. Max irſch als Candldat der Verſammlung 


oder Hr. v. Roſenberg ſelbſt in feiner Erklärung ſich 
darüber ausgelaſſen hätte, welche Stellung letzterer den 
großen im Reichstag der Erledigung harrenden F agen 
gegenüber einzunehmen gedenke, würden die Wabler ber 
urtheilen können, ob die Vertrauensmänner ihnen einen 
zuten oder ſchlechten Rath gegeben. An der Darlegung 
ſeiner Anſicht, in welck em Sinne die Reichsperfaſſung 
der Reviſion und Verbeſſerung bedürfe, in welcher Rid: 
tung die Reichsgewalt zu ſtärken, die Competenz des 
Reichstags zu erweitern ſei, wie das Bundes⸗Steuer⸗ 
weſen zu ordnen und mit dem Finanzweſen der Einzel: 
jtaaten auszugleichen, welche Reformen in der gemein⸗ 
iamen Preßgeſetzgebung und welche andere Garantien 
der Volksfreiheit er in dem großen Gemeinweſen einzu⸗ 
führen für 2 9 halte, an einer ſolchen Darlegung 
dútten die Wähler beſſer, als an der einſachen Verſiche⸗ 
rung und unbeſtimmten Redensarten erkennen können, 
ob der Candidat wirilich „die Bedürfniſſe und Wünſche 
der Heimatbtreife zu vertreten bereit und geeignet fei. 
Über entweder find ſich unſere Confervativen ſelbſt nicht 
klar über die Rolle, welche ſie unter den durchaus ver⸗ 
änderten Verhältniſſen ſpielen wollen, oder fie verbergen 
ihre Abſichten absichtlich, um deſto mehr Unwiſſende und 
Leichtgläubige in dem aus eſpannten Netze zu fangen. 
Um aber doch in etwa die Fähigkeit des Candidaten zu 
begründen, wird angeführt, daß er durch Geburt und 
Srundbefib dem Kreiſe angehörend mit ben Bedürfniſſen 
und Wünſchen deſſelben vertraut ſei und daß er ferner 
die durch eine mehrjährige amtliche Wirkſamkeit in Süd⸗ 
deutſchland gemachten Erfahrungen fie verwerthen wünſche, 
die ihn zu der allerdings unwiderleglichen Ueberzeugung ge⸗ 
führt, „daß nur ein beiderſeitiges Entgegenkommen zwiſchen 
Süden und Norden das nationale Einigungswerk zu 


der Oberbürgermeiſter Kieſchke präſidirte, zur Sprache : 
gebracht und daraus bie Notbwendigkeit hergeleitet, ſich Regulirungspreis für 122% lieferbar 51 Re. 

nicht weiter von der Fortſchrittspartei ins Schlepptau Auf Lieferung yer April: Mai 120%. 514 Fe bez., 
nehmen zu laſſen, ſondern ſelbſtſtändig für die Bartels 52 % Brief, 

intereſſen zu wirken. Es wurde zunächſt hervorgehoben, Yır Mai⸗Juni 12024. 52. % bez. u. Br. 

daß die nationalliberale Partei mit Rückſicht auf diel Gerſte er Tonne von 20004 feſt, 

hieſigen eigenthümlichen Parteiverhältniſſe, um überhaupt] loco große 106/74. 45 % bezahlt. 

eine liberale Wahl zu ermöglichen , ſich diesmal der Erbſen Yr Tonne von 2000 felt, 

Fortſchrittspartei hätte anſchließen dürfen, daß] loco weiße Koch- 47485 % bezahlt, 

aber die Candidatur Dickerts von ihr un: weiße Futter⸗ 45-46 A: bez. 

möglich unterſtützt werden könnte, da derſelbe bei 8 


national⸗deutſchen Grtungenjihalten: bie bas Herz jedes 


Kleeſaat yr 200% loco weiß 36—40 % bez., roth 
23—32 1 bez. 2 
Danzig, den 27. Februar. 
Weizenmarkt ee Zu notiren: orbinär rothe 
bunt, bunt, ſchoͤn roth, belle und hochbunt 116 — 
120 — 121/123 — 124/127 — 123/131. von 64/67— 
68/74 75% 8 Fr, ſehr fein-glafig und weiß 79/80 


S Ver . 
Roggen gute inländiſche Qualität zur Conſumtion 
120—125.4 von 50/505—523 % yer 20007. 
Gerfte, Heine 100 — 105/64 von — se 
106—111/124 von 42/43 —44/45/46 Ar Y. 
Erbfen unverändert und nach Qualität 44/45 Ke, 
gute Kochwgare von 46/47/48/50 4. 7er 2000 de. 
Dale nach Qualität 40-42 % ye 2000 K. 
piritus 154 % be 


el; Getreide Bort. Wetter: milde klare Luft; 
el Nebel, Mind: Sad. — Weizen loco wurde am be 


wählen würden. — Das tft auch ganz richtig, und wenn Markie wieder lebhaft getauft, und if für bie are 


SH. S 
die letzten Tage nur entsprechend benutzt werden, fo ist ee Ene 117 en 3304. 10 Fe, 


„ 1 

roth beſetzt 124/547. 73 , roth 1278. 76% Fa, bunt 
ausgewachſen 11587. 65, 67 FA, bunt 125/02. 75 
12957 775 Re, bellbunt 120, 120/1, 121%. 71, 72, 7 
Fe, beiterer 12224. 75 Te, 124/58. 753 Hi, 125/68. 
764 Ar, 126/788, 77, 77 , bodbunt glaſig 127/8, 
12027, 78, 79, 79% Fe, beſſerer 130/144. 80 25 yor Tonne. 
Termine gefragt. 12647. April⸗Mai 77 A ezahlt, Mai⸗ 

uni 775 A: bezahlt, 78 % Brief. Regulirungspreis 


theurer bezahlt. 11444. 
47% db, 12186. 505 %, 123/2444. 513 Hey 125/2678, 
525 Fe Yor Tonne. Umſatz 40 Tonnen. Termine be⸗ 
Rafe 120% April⸗Mai 513 A bezahlt, 52 % Brief. 
at-Juni 52 % bezablt und Brief. Regulirungspreis 
1224, 51 % 4. r 
Tonne bezahlt. Erbſen loco feft, nach Qualität 45, 46, 
47, 485 % Ver, Tonne bezahlt. Wicken loco gefragt und 
mit 45 A. Yr Tonne bezahlt. Bohnen loco 50 . — 
Tonne bezahlt. Kleeſaat loco rothe, 28, 32 9, weiße 36, 
38%, 40 % % 20074. bezahlt. Spiritus loco 154 % bes 
zahlt. Termine gefragt aber ohne Angebot. 


Schiffsliſten. 
Neufahrwaſſer, 25. Februar. Wind W. 
Geſegelt: Hill, Shepperton (SD.), London, Bes 
treide und Güter. — Holyman,| Albanianz( SD.), Ants 
werpen; Graham, Bride (SD), Rotterdam; Speed, 
los (SD.), London; Stephens, Pronn (SD.); Elſom 
oe (S J; Brielt, Bonnie Rate (SD.); alle bret nach 
Hull; ſämmtlich mit Getreide. 
Den 27. Februar. Wind: SED. 
Nichts in Sicht. 
Thorn, 25 Sehr. 1871. — Waſſerſtand: 11 Fuß 9 Boll. 
Wind: W. — Wetter: trübe. Wärme: 40. 


Hm. Vorſtzenden und nachdem Hr. Dr. Hirſch 
einem Dank für die Wahl Ausdruck gegeben, wurde 
Verſammlung geſchloſſen. — 

Wie uns ausdrücklich mitgetheilt iſt, haben die in 


b erſammlung anweſenden Wähler, welche 


welche er mitunter auf ſeinem Gute seg verlebt, dazu 
N e Stimmung im 
reife zu erforſchen, und ob er anbererfeits über den 
füpbeutfchen Höfe und biplomatifchen 


erhaben zu fein. Es iſt mess daß der hieſige Wahlkreis 
en iſt, ſeinen Abgeordneten 
zunächſt unter den n nete zu ſuchen. Das ge⸗ 
erireter, deſſen Aufgaben be: | Y 


fi 


die Verhältniſſe und die verſchiedenen Candidaturen ge: 


hörig beleuchtet werden und dieſem durch Slugblät- 


exkehrs belirapen i 

* Das General⸗Poſtamt macht be’annt: Nachdem 

bie o el An allgemein eine Erwei⸗ 
ren hat, daß es dem Publikum ir 

E 


ner zu vertreten, da will man uns einen sem v. Win: 
gu 50 Fm und Poſt⸗Anweiſungen Behufs der Einlieferung off 


er, deſſen bewegtes Leben und Wirken 
e daliegt, der mit dem Eintritt des Miniſteriums 
Eulenburg feine fegensreide Laufbahn im Staatsdienſt 


Vermiſchtes. : 
Berlin. Das Befinden des Frl. Lilli Lehmann 
dat ſich inſoweit gebeſſert, daß die Künſtlerin ſchon in 
der nächſten Zeit wieder auſtreten kann. Für den 5. März 
+ had „Luſtigen Weiber“ mit Frl. L. als Anna an- 
jefebt. 


riefträger bringen zu laſſen wünſchen, nebſt dem Be⸗ rare Genemweſen zu erwerben, durch etren Mann 


verdrängen, ber fic) in der Atwoiphäre der Heinen Höfe 
u einem gewandten und geſchmeidigen Diplomaten 
ausgebildet haben mag, eber von deſſen politifcher 
Heſinnung wir nichts weiter, als daß er von 
Hrn. v. Buddenbrock und Genoſſen empfohlen wird, da: 


K———.éP'ᷣ—ñ;ß;⁵ũr — ——³ 
Börſen⸗Depeſche der Danziger Zeitung. 
Berlin, 27. Febr. Ingelonmen 4 Uhr — Min Nachm. 

18. v. 25. v. 25. 
Weizen Febr.] 774/81 77/8 Preuß. Spt. Anl. 100 199 
April⸗Mai 78 788 Preuß. Pr. Anl. 118 


Hrn. v. Winter E ſchmieden verſuchen, iſt jedenfalls die 
von Hrn. v. Roſenberg abgegebene Erklarung, daß er 
„keine Gelegenheit verſäumen werde, um das für den 
Wohlftand des heimatlichen Kreiſes fo wichtige Eiſen⸗ 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


* Pet der beute beendigten Abiturientenprü⸗ 


lung des Gymnaſiums haben ſämmtliche Ubiturien: 2 S1/2pGt. Mohr. 1 Zen | 
yf die Primaner Kries, Stoniepti, Conrad, baßnunternehmen auf dem tedlen Meihjelufer nad Nen E reis 548 45/8 e ee ie: 88% ne zer in ee | Wind und Wetter. 


feinen beſcheidenen Kräften u fördern”. Wenn wir 


v. Gralath und Claaſſen, das Zeugniß der Reife auch nicht aus dem bekannten 


erhalten; allen war das mündliche Examen erlaſſen. — 
_Gbenfo baben heute ſämmtliche Abiturienten der St. 
ohannis⸗Schule: Auerbach, Nicklaß, Schind⸗ 
er, Schröder und Stäck die Prüfung beſtanden; 
0 dieſe waren vom mündlichen Examen dispenſirt. 

nd [neuer] Am Sonnabend, Abends um 6 Uhr, 
gerieth ein Schornitein des Haufes Holzmarkt Nr. 6 in 
rand. Die berbeigerufene Feuerwehr mußte, um jede 


19 34012 | +36 WS W., friſch, bell u. Har. 
8 337,20 2,6 SSW,, do. do. Nebel. 
12 33579 4, SM., flau, durchbrochen. 


Fondsbörse. 
Berlin, 25. Febr. 
Berl.-Anh. E.-B. 189 bz St.-Pr.-Anl. 1855/1179 bz 
Berlin-Hamburg|147 B Danz. Hyp.-Pfdb.|93G., 
Berl.-Potsd.- Magdb.|2134bz Danz. Stadt-Anl. 96 G [bz 
Berlin Stettin |139$bz Ostpr. — fe 8010. 
Cóln-Mindener 132 bz Berl. Pfdbr. 45% 894 bz 
Oberschl. Lit. A. u. C. 11672 bz Pommer. 342% do. 73 0 
do. Lit. B. Pos. do. neue 4% 849G 
Ostp. Südb. S.-B. Westpr. do. 35% 731 ba G 
Oester.Silb.Rent. do. do. 4% | 80G 
Russ -Poln. Sch.-Ob. do. do. 44% | 87 bz 
Cert. Litt. A. 300 fl. Pomm.Rentenbr.| 864 
Part.-Obl. 5004. Preuss. do. 


Febr⸗Hlarz 54% 54/s| 42961. vo. do. | Bra 87 
dlpril- Mai | 542 | 54%/ejSomtaren ... | 98, 47% 
Petroleum, Ruminier.... | 474½ 47%/8 
Feb. 200% | 15 |142/24 | Amerttaner . . 97 | 967/s 
99 99 [| Oefter. Bantnoten} 81/8 82 
Spir. felt, Ruff. Bantnoten | 797/81 794/s 
ebr.-Dlärz| 1723 17 21 | do. 1864: Pr.-Unt.| 118¼ 1181/8 
pril⸗Mal | 18 — Italiener 54/0 543 
ch Nord. Schazanw. 997,8 998/s Türk. Anl. de 1865 418 42 
Nord. Bundesan.| 100 (100 I MWedielcours Lon] — |6,23%/e 


werthe Theilnahme für das Unternehmen hegt und gees 
eibe 


pat auf Realiſirung entbehrt, 0 an nicht bas ger 
ammte Eiſenbahnweſen — und amit 
— qu Reichsangelegenheit erhoben fein wird. Denno 


ſche 


älterer Brief dest Hin. v. Winter produzirt worden, nbener Looſe 957, Silberrente 56, 
worden, durch deſſen Veröffentlichung man den neuerlich Paplerrente 483, Amerikaner de 1882 953, Türken 413, 
publizirten entkräften zu können glaubt. Darüber 
nächſtens mehr. 


+ Thorn, 26. Febr. Der Vorfrühling mit Thau⸗ 


Buena, im Verlaufe von 2 Stunden den Brand, — 


dem Haufe des Bäckermeiſter Belau, Sperlinggaſſe Nr. 

auf der Niederſtadt requirirt. Dafelbh none: An: 

ammlung von Flugruß aus dem Bagſchornſteine die 
elung des Da ad 


wendung einer Spritze wurde das Feuer gelöſcht. — wetter, Regen und dem Süd⸗Weſt iſt da und der Eis⸗ ) 0 . 86. 
Heute fry 4 Ube entítand in einem Wohnteller Met op (gang auf der Weihfel, die von Lage su Lage fteigt, 3% abc 8 Bauen 57, Nuſen 85“ HOSE, Steve) Deutsch. ü 100 bz [Pi bauen Bank J etw be 
ſchen Graben Nr. 60 ein Fußbodenbrand. Die Feuer: ift jede Stunde zu erwarten. Ohne Störung der Paſſage ke Ster 998 He — do, 112 C 


über die Brücke geht derſelbe diesmal nicht ab; bereits 
hat der Strom geſtern einen Eisbrecher aus dem Grunde 


Ber entfernte die Dielung und die brennenden Balken⸗ 
Bode Die Vorſichtsmaßregel, die Cisbrecher und} y 


theile, ene Gefahr ſchnell 5 war. 

* Dem Rechnungsrath Klafki zu Graudenz und 
dem Kreisſecretair u zu Stallupönen in der 
4 icone 4, Gla, ei en, ber Ae 

erbaumipecior ene zu. nig irg zum K. Re ta 
rungs und Baurath bei De dortigen Regierung at 
worden. 

ze Marienwerder, 22. Fehr. Die Wahlagitation 
je Hrn. v. Winter läßt die Confervativen nicht ruben. 

ch fie find mit einem Wahlaufruf an die Oeffent⸗ 


Consolidirte Anl. 
Freiw. Anleihe 
Staatsschuldsch. 


Disconto-Com. 143 bz 


ode vom Gije frei zu machen, iſt beim Eintritt des 
hauwetters verabſäumt worden und dürfte die Folge 
davon fein, daß die dieſſeitige Brücke zunächſt an der 


Wechselcours. 
Amsterdam kurz 11434 bz  |Wien dst, W. 8 T. 811 B 
do. 2Mon. 142} ba Wien öst.W.2M.| 814 bz 
Hamburg kurz 1518 b: [Frankfurt 4. M. 
do. 2Mon.¡150¿bz südd. Währ. 2M. 56 24bz 
London 3 Mon. 6. 23 ba Petersburg 3 W. 88 bz 
Belg.Bankp!.2M.) 8055 bz Warschau8T. | 79} bs 


Bremen, 25. Febr. Petroleum Standard white 


6m. be. 
Amſterdam, 25. ehr. [Betreibemantt] (Schluß⸗ 
bericht.) Roggen Ye März 209, yer Mai 214. — Trübes 


etter. 
Lon don, 25. Febr. [Schluß⸗Courſe.] Conſols 


loco 


+ Königsberg, 26. Febr. Geſtern und vorgeſtern 
haben endlich doch Wablverſammlun gen der 
Nationalliberalen und der Fortſchrittspartei 


